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Fanfaren-Signale hinter der Szene kündig-

ten das Herannahen von Königen oder 

Fürsten an; Trompeten- und Trommel- 

motive erklangen bei Schlachtszenen und 

Hornintervallfolgen markierten Beginn 

und ende einer Jagd. im Verlaufe der ent-

wicklung der opernkompositionen expan-

dierte auch das instrumentarium. Wenn 

man in der Barockzeit noch mit etwa 25 

musikern im orchestergraben auskam, hat 

sich die Besetzung bis heute fast vervier-

facht. Die Standardbesetzung eines größe-

ren opernhauses mitte des 19. Jahrhun-

derts  in Deutschland wurde mit 60 bis 70 

instrumentalisten kaum überschritten. 

Trotzdem hat sich die Konzipierung von 

Bühnenmusiken großen Stils im gleichen 

zeitraum explosionsartig herausgebildet. 

Das gelang natürlich nur durch die einbe-

ziehung von militärorchestern, deren blä-

serische leistungsfähigkeiten nachweislich 

ein hohes niveau aufweisen konnten. Die-

ser Tatbestand war für Komponisten wie-

derum eine willkommene Herausforde-

rung, vor allem in italien, Frankreich, russ-

land und Deutschland, die akustischen 

möglichkeiten im musiktheater optimal 

auszuloten. Ganze Schlachten tobten hin-

ter der Bühne durch Bataille-musiken, wäh-

rend auf der Bühne die dramaturgische 

Haupthandlung der oper ihren geplanten 

Fortgang nahm. Komponisten wie Wagner, 

Verdi, meyerbeer und Tschaikowski haben 

sich bei ihrer instrumentation der Bühnen-

musik logischerweise auf die damaligen 

nationalen Besetzungen der militärorches-

ter bezogen. 

So finden wir in Frankreich die Verwendung 

der kompletten Familie der Saxhörner vom 

Pikkolo-Saxhorn bis zum Kontrabass-Sax-

horn; dazu in jedem Falle einen vierstimmi-

gen Trompetensatz inklusive Kleiner Trom-

meln. in russland ist das »weiche Blech« 

sehr klangbestimmend: Kornette, althör-

ner, Tenor- und Baritonhörner sowie Tuben 

finden wir oft eigenständig in der so-

genannten »russischen Banda« (mjednyj 

orkestr); die groß besetzten Blasorchester 

(duchowoj orkestr) verfügen selbstver-

ständlich über alle Holz-und Blechblas-

instrumente. Die italienische Banda favori-

siert vor allem das scharfe hohe Holz mit 

as-und es-Klarinetten, Pikkoloflöten, nur 

selten Große Flöten. Das für die slawischen 

länder signifikante weiche Blech finden 

wir hier nur im Bariton- und Bassbereich. 

Somit entsteht ein heller, schlanker Ge-

samtklang. Der individuelle einsatz von 

Bühnenmusik ist immer szenisch gebun-

den. Die Kombination mit dem Theater-

orchester, wie in der »Schlacht bei Polta-

wa« in der Tschaikowski-oper »mazeppa«, 

bildet eine sinfonische Dichtung, ein sinfo-

nisches Gemälde ohne Szene, quasi als Ba-

taille-musik vor dem 3. akt.

mit diesen einleitenden Betrachtungen wä-

ren wir mittendrin im Geschehen der musi-

kalischen Darstellung großer Szenen, die 

folgend anhand von Partiturbeispielen aus 

verschiedenen opern zu demonstrieren sind. 

ItalIen 

Da italien als die Wiege der opernkunst 

 bezeichnet wird, bietet es sich auch an, die 

Verwendung von Bühnenmusik im weites-

ten Sinne zu analysieren. Der einsatz be-

stimmter instrumentengruppen, an erster 

Stelle der Trompeten, bestätigt einen we-
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sentlichen Symbolcharakter, nämlich den 

der macht. So stellt sich im Finale des 3. 

aktes der oper »othello« von Giuseppe 

Verdi beim empfang lodovicos (Gesandter 

des Dogen von Venedig) durch den Statt-

halter von Cypern, othello, auf dessen 

Schloss nahezu eine Trompeten-orgie dar, 

die das Publikum im zuschauerraum förm-

lich als entree des hohen politischen Gas-

tes nachvollziehen lässt. zwölf Trompeten, 

gesplittet in drei Gruppen und postiert: 

1. Gruppe hinter der Bühne weit entfernt  

2. Gruppe im innern der Festung 

3.  Gruppe hinter der Bühne auf der anderen 

Seite. 

Sie sorgen für das allmähliche erscheinen 

der venezianischen Delegation. Das naht-

lose ineinandergreifen der in Hornquinten 

angelegten Signale vermittelt quasi eine 

akustische rotation von der ankunft im 

hinteren Bühnenraum bis zum eintritt in 

den Prunksaal des Schlosses. Würdenträ-

ger der republik Venedig, Soldaten und die 

Trompeter betreten die Festhalle; subito 

setzen Theaterorchester, Chor und Solis-

ten im großen Tutti mit dem ruf ein: »Heil 

dem venetischen löwen« – wiederum eine 

symbolische Position (notenbeispiel 1).

Den musikalischen, 

aber auch theatrali-

schen Höhepunkt bil-

den die zwölf Trompe-

ten (eventuell auch 

sechs), die mit einem 

eigenen Triolen-Part 

auf der Szene in das 

Fest der Klänge ein-

geordnet sind. es ist 

unvorstellbar, diese 

geballte Klangkonstel-

lation nicht in der origi-

nalen instrumentalbe-

setzung darzustellen. 

in Vincenzo Bellinis (1801 bis 1835) »nor-

ma« kommt es relativ am anfang der oper 

zu einer ritual-Szene, in der sich nachts bei 

vollem mondlicht vor der irmin-Säule im 

Heiligen Haine auf dem Druiden-Stein 

Priesterinnen und Priester sowie gallische 

Krieger versammeln. alle warten auf die 

oberpriesterin norma, die zum Kampf ge-

gen die römer aufrufen wird (die Handlung 

spielt 50 Jahre vor Christus). musikalisch 

sind die Druiden vor dem altar durch hym-

nische, homophone akkord -Blöcke im 

Hauptorchester bereits introduziert. Die 

gallischen Krieger 

treten später auf; 

nicht nur mit typi-

scher marschmusik, 

sondern auch mit 

»eigenem Blas-

orchester«, einer ita-

lienischen Banda. 

Hinter der Bühne er-

tönt nach dreimali-

gen Fanfarenklän-

gen in es-Dur die 

»gallische militär-

musik« in der Beset-

zung: eine Pikkolo-

flöte, sechs Klarinet-

ten (vermutlich ge-

teilt in 1., 2., 3. 

Klarinette, sicher 

auch chorisch be-

setzt), zwei Fagotte, 

ein Kontrafagott, 

vier Hörner, acht 

Trompeten, drei Po-

saunen, eine Bass-

tuba und Schlagwerk 

(notenbeispiel 2). 

Die Banda spielt 

nicht auf, sondern 

hinter der Bühne; 

natürlich mit einem 

Sub- Dirigenten. Später in der oper be-

kommt diese musikalische Konstellation 

noch eine überhöhung, indem die Banda 

auf der Bühne mit der gleichen marsch-

musik im Theaterorchester gekoppelt ist. 

Der Chor singt simultan dazu das Choral-

Thema der keltischen Priester (Druiden). 

auch diese Kombination der Klangkörper 

ist ohne militärorchester nicht denkbar! 

Saverio mercadante (1795 bis 1870), ein 

zeitgenosse Bellinis, komponierte die oper 

»emma d’antiochia« (heute die Stadt 

 antakya im Süden der Türkei) als eine von 

ca. 60 Bühnenwerken. Die besondere er-

wähnung ist dem umstand geschuldet, 

dass mercadante das italienische militär-

orchester bereits in der ouvertüre einsetzt. 

man kann ohne übertreibung feststellen, 

dass diese »Sinfonia« ohne die komplette 

Banda- Besetzung gar nicht aufführbar ist, 

auch nicht als einzeltitel in einem Konzert. 

Diese ouvertüre wurde 2003 bei einer ein-

spielung mit dem london Philharmonic 

 orchestra in folgender Bühnenorchester-

instrumentation realisiert: zwei Flöten, 

zwei oboen, sechs Klarinetten, vier Hör-

ner, zwei Trompeten, drei Posaunen, eine 

Basstuba, Schlagwerk.

einblick in den umfangreichen Stellenwert 

der Positionierung von militärorchestern in 

opern der italienischen romantik erhalten 

wir bei Giuseppe Verdi (1813 bis 1901). Hier 

verselbstständigen sich die Bandas als 

 musikalischer Träger ganzer Szenen, über 

weite Strecken ohne Theaterorchester 

bzw. mit dem Theaterorchester im groß 

angelegten Dialog. 

nun zur oper »la Traviata«: nach dem be-

kannten Trinklied »Brindisi« mit sieben So-

listen und Chor auf der Bühne – anlässlich 

eines opulenten Festes in Floras Palast in 

Paris – ertönt attacca aus einem anderen 

Saale musik, zu der Violetta (die 

»Kamelien dame«) die ganze Festgesell-Notenbeispiel 1

Notenbeispiel 2
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in der reihe italienischer opern darf natür-

lich »aida« nicht fehlen. Der vom Vizekönig 

der Pharaonen-Herrschaft, ismael Pascha, 

vergebene auftrag, anlässlich der ein-

weihung des Suezkanals 1869 eine Fest-

oper komponieren zu lassen, scheiterte 

zunächst auch an den für diese zeit un-

üblichen maximalforderungen der Beset-

zung. Das orchester war auf Verdis Wunsch 

mit 90 musikern fixiert; in den Streichern 

14 1. Violinen, 14 2. Violinen, zwölf Violen, 

zwölf Violoncelli und zwölf Kontrabässen. 

Der Chor war mit 120 Sängerinnen und 

Sängern vorgegeben, dazu kam die Kon-

struktion der sechs (bzw. zwölf) »aida-

Trompeten« in altägyptischer Form (mit ei-

nem Ventil) und die einbeziehung einer 

Banda mit einer Pikkolo-Flöte, zwei es-Kla-

rinetten, drei B-Klarinetten (chorisch be-

setzt), drei Hörnern, fünf Trompeten (au-

ßer den ägyptischen Trompeten), zwei Flü-

gelhörnern,  einem Tenorhorn, einem Bari-

ton, zwei Posaunen, zwei Basstuben 

(Cimbassi) und Großer Trommel. 

im Gran Finale secondo, wo auch der welt-

bekannte »Triumphmarsch« integriert ist, 

werden alle vokalen und instrumentalen 

Kräfte gebündelt zu einem grandiosen 

musik ereignis (notenbeispiel 3). 

Wieder nehmen ein italienisches militär-

orchester und ein separater Trompeten-

chor (geteilt in links und rechts auf der 

 Bühne) eine zentrale rolle in der meister-

haft angelegten Partitur ein. Die Banda 

wird heute, auch bei der Besetzung mit 

zwölf aida -Trompeten, größer besetzt, vor 

allem wenn es sich um Freiluftaufführun-

gen handelt, wie zum Beispiel im amphi-

theater in Verona. 

Die sechs zitierten Beispiele aus unter-

schiedlichen Bühnenwerken zeigen, dass 

die opernlibretti in vielen Fällen die einbe-

ziehung von Bühnenorchestern fordern. 

nicht nur Distanzen werden dargestellt, 

auch die bereits erwähnten Simultan- 

Szenen in gegensätzlich dramaturgischen 

Situationen. in den opern »la Traviata« 

und »rigoletto« hat die Banda die Funktion 

von »Tanzorchestern« zu erfüllen; in »aida« 

sind es die ägyptischen Krieger, die mit 

Fanfaren bläsern (auf aida-Trompeten) 

und dem dazugehörigen militärorchester 

(aida-marsch) am König vorüberziehen, 

also: militärisches zeremoniell. z

Im nächsten Beitrag erläutert der Autor, wie 

in Frankreich die Bühnenorchester platziert 

und welche instrumentalen Besetzungen 

dort vorherrschend sind.

Palast des Herzogs von mantua werden 

regel mäßig rauschende Feste arrangiert, 

damit sich der »Hausherr« seine »opfer« 

herauspflücken kann. So bis dato unter an-

derem die Tochter des Grafen monterone; 

heute steht die Gräfin Ceprano auf dem 

»Plan«. 

zu diesen üppigen szenischen exzessen ge-

hören auch die erforderlichen orchester 

auf bzw. hinter der Bühne, um in mehreren 

Sälen ballartige arrangements aufleben zu 

lassen. im Hauptsaal erklingt durch das 

große militärorchester schnelle burleske 

musik auf der Basis überlieferter Volks-

tänze. in einem kleinen raum, ebenfalls 

hinter der Szene, hören wir für die etwas 

gehobenere Gesellschaft ein menuetto für 

Streichinstrumente.

 

es war mitte des 19. Jahrhunderts schon 

üblich, dass die musiker einer italienischen 

Banda auch Violine, Viola, Violoncello oder 

Kontrabass als nebeninstrument spielen 

konnten. unter der Bezeichnung »piccola 

 orchestra sul palco« finden wir im Finale 

 ultimo der oper »Der maskenball« die Be-

setzung:  sechs 1. Violinen, zwei 2. Vio-

linen, zwei Violen, zwei Violoncelli und 

zwei Kontrabässe. 

zurück zu »rigoletto«: 

Wieder löst die Banda 

das Streichorchester ab, 

bevor es einen altfranzö-

sischen Tanz, den Peri-

gordin (ital. Perigordino) 

im ⁶/₈-Takt anstimmt. Im 
Verlaufe szenischer Ver-

dichtung kommt es zu 

interessanten Kopplun-

gen von Banda und 

Haupt orchester mit den 

für die verschiedenen 

Klang körper eigenen 

motiven. Dieser Dialog 

ist in der Wirkung durch 

keine andere Version zu 

ersetzen! Der ricordi-

Verlag hat alle Bühnen-

musiken – wo möglich – 

mit Stichnoten im mate-

rial des Theaterorches-

ters vermerkt, damit 

kleinere Bühnen diese 

großen opern auch in 

ihre Spielpläne aufneh-

men können. Die musik 

als solche bleibt zwar, 

die fantastischen raum-

effekte sind jedoch auf 

null reduziert. Notenbeispiel 3

schaft zum Tanze auffordert. Diese Walzer-

musik ertönt ausnahmslos von einer italie-

nischen Banda in großer Besetzung: eine 

as-Klarinette, zwei es-Klarinetten, 1. und 

2. B-Klarinetten (chorisch besetzt), zwei 

Flügelhörner, vier Trompeten, drei Hörner, 

ein Bass-Flügelhorn, zwei Bombardons, 

zwei Bässe, Große und Kleine Trommel. 

im 3. akt nach der a-moll-arie »lebt wohl 

jetzt...« formiert sich – ebenfalls hinter den 

Kulissen – ein maskenfest. in diesem Bac-

chanale reduziert sich die Bandabesetzung 

zu einer fast »volkstümlichen« instrumen-

tation: 1. und 2. Pikkoloflöte, vier Klarinet-

ten in C, zwei Hörner, zwei Posaunen, Kas-

tagnetten und Tambourins, dazu ein aus-

gelassener fünfstimmiger Chor, ebenfalls 

hinter der Bühne. Fast eine Groteske: das 

Volk jubelt in überschwenglicher Weise – 

unsichtbar, aber unüberhörbar, während 

auf der Szene die Hauptperson im Sterben 

liegt. 

Fast nach dem gleichen muster entwickelt 

sich die architektur in der oper »rigo-

letto«. im unmittelbaren anschluss an das 

unheilverkündende Vorspiel im Haupt-

orchester öffnet sich der Vorhang zum 1. 

akt, und man hört die Banda interna. im 


